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Eine Oper auf Zuruf
Das Impro-Opern-Ensemble LaTriviata zu Gast in der Pfaffenhofener Kultur-Aula
erstellt am 10.12.2019 um 17:58 Uhr

Pfaffenhofen - Am Sonntagabend hat ein ganz besonderes Konzert der aktuellen Rathauskonzertsaison stattgefunden.

Die vier Ensemble-Mitglieder von LaTriviata kamen beim Pfaffenhofener Publikum gut an. | Foto: Julia Burger

LaTriviata, das erste und einzige Impro-Opern-Ensemble in Deutschland, war zu Gast in der Kultur-Aula der Grund- und Mittelschule. 

An diesem Abend war nichts einstudiert und nichts verabredet. Das Ensemble improvisierte den gesamten Abend, anhand der Vorgaben des
Pfaffenhofener Publikums. 

Die vier Sänger Sibylla Duffe, Maria Helgarth, Andreas Dellert und Benno Vogel wurden kongenial begleitet durch Michael Armann am Klavier.
Gemeinsam improvisierten sie sich durch die aktuelle Ausgabe der Bild-Zeitung, besangen die Tagesabläufe des Publikums, die ihnen berichtet
wurden, und improvisierten mit Hilfe der Vorgaben, die durch Zurufe aus dem Zuschauerraum gemacht wurden, spontan drei Akte einer Oper, die es
in dieser Form noch nie gegeben hat und wohl auch nie wieder geben wird. 

Die klassisch ausgebildeten Musiker harmonierten ganz wunderbar. Es war fabelhaft, wie sie einander zuhören und aufeinander eingehen konnten.
So entstanden ganze Arien, Duette und Chöre durch spontane Improvisation. 

Gegen Ende des dritten Aktes wurde das Publikum befragt, ob man sich ein dramatisches oder ein glückliches Ende wünsche in Pfaffenhofen. Nach
einem glücklichen Ende wurde verlangt und so lagen sich die vier Sänger am Ende glückselig in den Armen. 

Das Pfaffenhofener Publikum war Teil einer Uraufführung, Premiere und einzigartiger Operngeschichte. Das Ensemble wurde für seine Einfälle und
für seine große Musikalität mit begeistertem Applaus belohnt. PK
© donaukurier.de
 

URL: https://www.donaukurier.de/lokales/pfaffenhofen/Eine-Oper-auf-Zuruf;art600,4419377



Wasserburg – Man nehme eine hochdra-
matische Sopranistin, eine lyrische Sopra-
nistin, einen Tenor, einen Bass sowie einen
Pianisten und lasse die vier klassischen
Sänger samt ihrem Begleiter eine Oper im-
provisieren, im Moment erfinden. Vermut-
lich meint man, dass das gar nicht geht, ler-
nen klassische Musiker doch in der Regel
ausschließlich nach Noten zu musizieren.
Und es geht doch, wie Deutschlands erstes
und einziges Ensemble für improvisierte
Opern LaTriviata Pfingstsamstag bei den
Wasserburger Theatertagen bewies, und
zwar grandios.

Man mag es kaum glauben, kein einzi-
ger Ton war an diesem hinreißenden
Abend notiert. Tatsächlich erfanden Maria
Helgath (Sopran), Sibylla Duffe (Sopran),
Andreas Dellert (Tenor), Olaf Cordes (Bass)
und Michael Armann am Klavier eine gan-
ze Oper in drei Akten spontan. Gewisse Vor-
gaben dafür gab es vom Publikum. Per Zu-
ruf wurden vier Protagonisten erfunden, je-
der erhielt einen Namen sowie bestimmte

Charaktereigenschaften: die Leidenschaft
der Konditorin Regina ist Fallschirmsprin-
gen, Guiseppe ist zickig und liebt Marien-
käfer, die sensible Helena kann eigentlich
gar nicht singen und Don Juan ist schwul
und malt gerne Puppen. Die Handlung
spielt im Wasserburger Rathaussaal.

Soweit, so gut. Das könnten die Vorga-
ben für ein klassisches Improtheater sein,
nur dass dort eben keine Sänger, sondern
Schauspieler die Geschichte spinnen. Hier
sind es aber Opernsänger, die alles bieten
von Barockmusik bis zum Musical. Fabel-
haft, wie sie einander zuhören, Arien, Duet-
te und Quartette aus dem Moment heraus
erfinden, dabei nicht nur die musikalische
Struktur, sondern zugleich den Text und
den Fortlauf der Geschichte extemporie-
ren.

Vor dem letzten Akt wird das Publikum
gefragt, ob man ein gutes oder schlechtes
Ende möchte. Drama oder Happy End?
Das Votum des Publikums war für einen
harmonischen Schluss und so lagen sich

denn zum Finale zwei liebende Paare sin-
gend in den Armen. In der eben ausgedach-
ten Oper ging es darum, dass Don Juan sei-
ne Liebe zu Regina entdeckt und gar nicht
homosexuell ist. Rezitative, hochdramati-
sche wie lyrische Momente, musikalische
Klänge von Händel bis in die Gegenwart
hörte man in dieser Spontan-Oper. Das Pu-
blikum applaudierte frenetisch.

Singen können alle vier erstklassig; sie

könnten gerne Solisten an manch größe-
rem Opernhaus sein, was wohl auch der
Fall ist. Die Stimme von Maria Helgath hat
Kraft, die Sopranistin singt dramatisch wie
ausdrucksstark. Sibylla Duffe besticht
ebenfalls mit ihrem wohlschönen, lyri-
schen Sopran – und einem exzellenten
schauspielerischen Talent dazu, das frei-

lich die anderen drei auch besitzen. Wie
herrlich gibt beispielsweise Andreas Del-
lert den schwulen Don Juan. Da ist nichts
überzogen, nichts aufgesetzt, keine plum-
pe Theatergeste vorhanden. Seine Stimme
hat Strahlkraft. Auch Olaf Cordes weiß mit
seiner manchmal baritonal, manchmal
eher bassartigen klingenden Stimme wun-
derbar umzugehen. Der Pianist tut das Üb-
rige. Er ist ein Meister seines Fachs und be-
gleitet die Sänger kongenial. Natürlich gibt
es viel zu lachen, doch von Klamauk ist an
diesem Abend keine Spur.

Dieser Mutterwitz zeigte sich schon vor
der Pause. Das Publikum durfte den Akteu-
ren zunächst Gefühle zurufen, die von die-
sen sogleich musikdramatisch umgesetzt
wurden, in vier Vorstellungsarien. Mit die-
sen Visitenkarten wurde das hohe Niveau
des Ensembles offenbar. Man rezitierte ei-
nen Text aus der „Bild-Zeitung“, den zuvor
ein Herr aus dem Publikum ausgesucht
hatte, erfand die Geschichte eines Liebes-
paars, das sich einst in Wasserburg ewige

Liebe geschworen hatte, die Liebste nun
aber frei sein will, wegen der „Sonderkün-
digungsklausel“ im Ehevertrag (bald fin-
det jeder einen anderen), oder verarbeitet
zum großen Gaudium aller in einem
„Operntraum“ die Antworten zweier Da-
men aus dem Publikum auf persönliche
Fragen. Man freute sich, all die Dinge, die
eben gesagt wurden in der kleinen Szene
wiederzufinden.

Ohnehin, das Publikum wurde als Regie-
team bezeichnet, kamen von dort doch so
einige Spielanweisungen – und seien es
nur Sätze, die man auf einen Zettel schrei-
ben sollte und sogleich gesungen hören
konnte. Zur wohlverdienten Zugabe wurde
nochmals ein Zuschauer befragt. Der
Mann durfte seine drei Wünsche an eine
Fee äußern. Glückseligkeit, Reichtum und
Friede bildeten so ein zauberhaftes Opern-
finale. Das Bemerkenswerte: diesen Abend
gibt es so nie wieder, denn bei jedem Auf-
tritt wird immer wieder ganz neu erfun-
den. Großartig!  peter kees

Das Repertoire der vier reicht
über alle musikalischen Epochen
von Barockgesang bis Musical

Die Opern-Erfinder
Das Ensemble für improvisierte Opern „LaTriviata“ begeistert bei den Wasserburger Theatertagen

Die Impro-Oper „La Triviata“ mit Andreas Dellert, Burkhard Kosche, Sibylla Duf-
fe und Maria Helgath in Wasserburg.   FOTO: VERANSTALTER, CHRISTIAN FLAMM/OH
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10. Juni 2019, 21:43 Uhr Sangeskunst auf Zuruf

Die Opern-Erfinder

Das Ensemble für improvisierte Opern "LaTriviata" begeistert bei den Wasserburger

Theatertagen

Von Peter Kees, Wasserburg

Man nehme eine hochdramatische Sopranistin, eine lyrische Sopranistin, einen Tenor, einen Bass

sowie einen Pianisten und lasse die vier klassischen Sänger samt ihrem Begleiter eine Oper impro-

visieren, im Moment erfinden. Vermutlich meint man, dass das gar nicht geht, lernen klassische

Musiker doch in der Regel ausschließlich nach Noten zu musizieren. Und es geht doch, wie

Deutschlands erstes und einziges Ensemble für improvisierte Opern LaTriviata Pfingstsamstag bei

den Wasserburger Theatertagen bewies, und zwar grandios.

Man mag es kaum glauben, kein einziger Ton war an diesem hinreißenden Abend notiert. Tatsäch-

lich erfanden Maria Helgath (Sopran), Sibylla Duffe (Sopran), Andreas Dellert (Tenor), Burkhard

Kosche (Bass) und Michael Armann am Klavier eine ganze Oper in drei Akten spontan. Gewisse

Vorgaben dafür gab es vom Publikum. Per Zuruf wurden vier Protagonisten erfunden, jeder erhielt

einen Namen sowie bestimmte Charaktereigenschaften: die Leidenschaft der Konditorin Regina ist

Fallschirmspringen, Guiseppe ist zickig und liebt Marienkäfer, die sensible Helena kann eigentlich

gar nicht singen und Don Juan ist schwul und malt gerne Puppen. Die Handlung spielt im

Wasserburger Rathaussaal.

Soweit, so gut. Das könnten die Vorgaben für ein klassisches Improtheater sein, nur dass dort eben

keine Sänger, sondern Schauspieler die Geschichte spinnen. Hier sind es aber Opernsänger, die

alles bieten von Barockmusik bis zum Musical. Fabelhaft, wie sie einander zuhören, Arien, Duette

und Quartette aus dem Moment heraus erfinden, dabei nicht nur die musikalische Struktur, son-

dern zugleich den Text und den Fortlauf der Geschichte extemporieren.

Vor dem letzten Akt wird das Publikum gefragt, ob man ein gutes oder schlechtes Ende möchte.
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Drama oder Happy End? Das Votum des Publikums war für einen harmonischen Schluss und so

lagen sich denn zum Finale zwei liebende Paare singend in den Armen. In der eben ausgedachten

Oper ging es darum, dass Don Juan seine Liebe zu Regina entdeckt und gar nicht homosexuell ist.

Rezitative, hochdramatische wie lyrische Momente, musikalische Klänge von Händel bis in die

Gegenwart hörte man in dieser Spontan-Oper. Das Publikum applaudierte frenetisch.

Singen können alle vier erstklassig; sie könnten gerne Solisten an manch größerem Opernhaus

sein, was wohl auch der Fall ist. Die Stimme von Maria Helgath hat Kraft, die Sopranistin singt dra-

matisch wie ausdrucksstark. Sibylla Duffe besticht ebenfalls mit ihrem wohlschönen, lyrischen

Sopran - und einem exzellenten schauspielerischen Talent dazu, das freilich die anderen drei auch

besitzen. Wie herrlich gibt beispielsweise Andreas Dellert den schwulen Don Juan. Da ist nichts

überzogen, nichts aufgesetzt, keine plumpe Theatergeste vorhanden. Seine Stimme hat Strahl-

kraft. Auch Burkhard Kosche weiß mit seiner manchmal baritonal, manchmal eher bassartigen

klingenden Stimme wunderbar umzugehen. Der Pianist tut das Übrige. Er ist ein Meister seines

Fachs und begleitet die Sänger kongenial. Natürlich gibt es viel zu lachen, doch von Klamauk ist an

diesem Abend keine Spur.

Dieser Mutterwitz zeigte sich schon vor der Pause. Das Publikum durfte den Akteuren zunächst

Gefühle zurufen, die von diesen sogleich musikdramatisch umgesetzt wurden, in vier Vorstel-

lungsarien. Mit diesen Visitenkarten wurde das hohe Niveau des Ensembles offenbar. Man rezi-

tierte einen Text aus der "Bild-Zeitung", den zuvor ein Herr aus dem Publikum ausgesucht hatte,

erfand die Geschichte eines Liebespaars, das sich einst in Wasserburg ewige Liebe geschworen hat-

te, die Liebste nun aber frei sein will, wegen der "Sonderkündigungsklausel" im Ehevertrag (bald

findet jeder einen anderen), oder verarbeitet zum großen Gaudium aller in einem "Operntraum"

die Antworten zweier Damen aus dem Publikum auf persönliche Fragen. Man freute sich, all die

Dinge, die eben gesagt wurden in der kleinen Szene wiederzufinden.

Ohnehin, das Publikum wurde als Regieteam bezeichnet, kamen von dort doch so einige Spielan-

weisungen - und seien es nur Sätze, die man auf einen Zettel schreiben sollte und sogleich gesun-

gen hören konnte. Zur wohlverdienten Zugabe wurde nochmals ein Zuschauer befragt. Der Mann

durfte seine drei Wünsche an eine Fee äußern. Glückseligkeit, Reichtum und Friede bildeten so ein

zauberhaftes Opernfinale. Das Bemerkenswerte: diesen Abend gibt es so nie wieder, denn bei

jedem Auftritt wird immer wieder ganz neu erfunden. Großartig!
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Zweibrücken. Das Ensemble La Triviata zeigte in der Festhalle ein Programm, das auf
improvisierten Arien basiert. Von Sebastian Dingler

La Triviata nennt sich eine außergewöhnliche Gruppe von Sängern und Pianisten, die in verschiedenen Besetzungen durch die

Republik tourt; das Besondere daran ist, dass dem Publikum eine völlig unvorhersehbare Musik dargeboten wird, und zwar in

Form von Opernarien, die improvisiert werden.

Das mag unglaublich klingen für die, die am Sonntagabend im Wintergarten der Festhalle nicht dabei waren. Die etwa 90

Zuschauer, die gekommen waren, erlebten zusätzlich einen lustigen Abend. Denn wie der Name vermuten lässt, setzt das

Ensemble darauf, dass Triviales in die Kunstform der Oper gegossen wird – „veropern“ nannten das Verena Barth, Andreas Dellert,

Sybilla Duffe und Olaf Cordes, die mit Pianist Michael Armann das wahnwitzige Unterfangen meisterten, spontane Arien zu

Stichwörtern aus dem Publikum darzubieten.

Zunächst waren es Gefühle, die die Zuschauern nennen sollten und die stande pede in Musik umgesetzt wurden. Wut, Liebe, Neid,

Eifersucht, all das inspirierte die Musiker zu ihren Vorträgen, wobei an dieser Stelle noch unklar blieb, wie viel Improvisation in der

Darbietung steckte. Schließlich existiert das Ensemble seit 2002 und die Anzahl möglicher Gefühle ist wohl überschaubar. Anders

war das schon, als Verena Barth eine junge Frau aus dem Publikum bat, ihr einen Artikel aus einer aktuellen Zeitung

herauszusuchen. Da war dann die hohe Kunst der Improvisation gefragt; schade, dass es sich mit der Hartz-IV-Debatte um ein sehr

ernstes Thema handelte, so dass die Lacher weitgehend ausblieben. Nur beim gesungenen Namen „Jens Spahn“ konnten manche

nicht an sich halten.

Es folgte der profane Streit eines Ehepaars, das sich nicht auf ein Urlaubsziel einigen konnte – das wirkte wieder ein wenig

einstudiert, hatte aber ungemein witzige Momente. Aus einer Reihe von sehr kurzen Opern-Schnipseln sollte anschließend das

Publikum eine Szene auswählen – gewählt wurde die Therapie gegen Höhenangst. Daraus ersannen die Musiker sofort ein kleines

witziges Singspiel mit abschließendem Tandemsprung und dramatischem Finale.

Doch der Höhepunkt des Konzerts folgte nach der Pause: Die Zuschauer waren aufgefordert worden, ganz alltägliche Sätze auf

einen Zettel zu schreiben und diesen auf die Bühne zu legen. Gleich der erste Satz entwickelte sich zum Brüller: „Haben wir heute

Abend noch Sex?“ sang Olaf Cordes immer wieder, während Andreas Dellerts Text „Ich glaube, du bekommst einen Pickel auf der

Nase“ lautete. Weitere gesungene Sätze wie „Das Gemüse ist heute sehr al dente“ oder „Mein Gott, morgen ist schon wieder

Sonntag“ sorgten für wunderbaren Nonsens, der im häufig so überernsten Opern-Kontext für viel Gelächter sorgte. Nur: Wie

machten die das denn? Wieso erklangen da kaum schiefe Töne, gab es auch textlich kaum Geholper? „Man hört aufeinander und

kann sich einfügen“, meinte Sybilla Duffe hinterher. Die Harmonik habe man als gemeinsames Bett, erklärte Verena Barth,

während Dellert hinzufügte: „Und was nicht passt, wird passend gemacht.“

Das war schon eine großartige Leistung, gerade von Pianist Armann. Übrigens ist La Triviata einzigartig in Deutschland – und

womöglich sogar auf der Welt. Es gebe nur noch eine englischsprachige Gruppe, die etwas Ähnliches mache, sagte Armann, aber

bei denen stehe ein Regisseur draußen und gebe Anweisungen. Auch die Zuhörer waren voll des Lobes: „Ich finde es großartig,

� später lesen

19. März 2018 | 22:44 Uhr

Zweibrücken

Alltägliches in Opernform gegossen
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super, faszinierend und ganz anders, als wir es erwartet haben. Ich bin auch überrascht darüber, wie viel improvisiert wurde“, 
meinte etwa Roland Dünkel aus Pirmasens. Seine Frau Erdmute bewunderte das Können der Musiker: „Es gehört ja viel dazu, dass 
die auf Zuruf etwas machen und dabei noch etwas Sinnvolles rauskommt.“ Iris Kunkel aus Altheim fand den Abend „total klasse. 
Phänomenal, was die auf die Bühne bringen, das ist lustig und unterhaltsam.“ „Es ist eine Freude zuzuhören“, meinte auch Thomas 
Blatt aus Altheim: „Die sind so was von kreativ. Fantastisch, wie die zusammen spielen, auch der Pianist. Toll, wie die das 
entwickeln mit witzigen Ideen und Wechseln.“

https://mackeeper.com/link/20906c08-1dc2-11ea-86d6-127369ec21d1?lang=de&tid_ext=1+Fehler%2C+den+fast+jeder+Mac-Benutzer+t%C3%A4glich+begeht;2862643185;1217286;CjBkNzFiMGYwMC00NjliLTQyYjQtOWU4ZS03NDk3ZTBmNmNhMTgtdHVjdDUzZjE0OTMSC2tyb21ldGNoLXNj
https://www.planetcapture.io/?l=de&r=tabpc1dea034&utm_source=taboola&utm_medium=referral
https://www.europa.de/produkte/berufsunfaehigkeit/starter-berufsunfaehigkeits-versicherung/?vepnr=2400901&aktionsnr=2010&utm_campaign=Tab_RL
http://www.soolide.com/de/810?utm_source=tbr&utm_campaign=1769063&utm_medium=referral&utm_term=pflzischermerkur
https://plaudit-critions.icu/5b664b81-11f3-413a-a18e-781d98f8c264?utm_source=taboola&utm_campaign=felin_tb_dk_01&utm_term=pflzischermerkur&utm_content=2862548334&t=CjBkNzFiMGYwMC00NjliLTQyYjQtOWU4ZS03NDk3ZTBmNmNhMTgtdHVjdDUzZjE0OTMSEHNtMmctZm91cnJ1cmUtc2M&a=tb
https://www.sparviertel.de/ferienwohnungen-und-ferienhaeuser?y=ferienhaus-polnische-ostsee&tpl=1&utm_source=taboola&utm_medium=referral&pbid=pflzischermerkur&3id=4889303
https://www.holzkern.com/de/handgefertigt-aus-holz-und-stein-warum-diese-uhren-so-besonders-sind/?utm_source=taboola&utm_medium=pflzischermerkur&utm_campaign=1617584
https://i.geistm.com/l/HFDEB_EasyCooking_Popdust?bcid=5e33520a4e197e7367350128&bhid=5e33970c4e197e736735018d&utm_campaign=DE_0_PC_PRO_BRO_LC_DIS-AMT-25-3_GeistM_TB_D_EasyCooking_Popdust_Brand&utm_source=taboola&utm_content=DE_0_PC_PRO_BRO_LC_DIS-AMT-25-3_GeistM_TB_D_EasyCooking_Popdust_Brand&campaignid=5e3357cd4e197e736735014c&BT=CPC&c=GEISTM-QDV6&utm_medium=geistm
https://www.volvocars.com/de/care-by-volvo/?utm_source=taboola&utm_medium=native&utm_content=lifestyle_native&utm_campaign=de_lifestyle_awareness_2001_care-by-volvo_b2c_always-on
https://www.moebel.de/wohnen/sofas/schlafsofas?utm_source=dis_tab-na&utm_medium=native&utm_campaign=20191210_schlafsofas_dt_br&utm_content=pflzischermerkur&utm_term=2861305946
https://www.aroundhome.de/immobilienverkauf/formular/?utm_content=20200122_Rekordhoch_preise_ellbach_plz&&prid=566&plmt=pflzischermerkur&utm_term=1217286&click_id=CjBkNzFiMGYwMC00NjliLTQyYjQtOWU4ZS03NDk3ZTBmNmNhMTgtdHVjdDUzZjE0OTMSDWthZXVmZXJwb3J0YWw&meco=de&utm_medium=dis_pn&utm_source=taboola&utm_campaign=immobilienverkauf-taboola-desktop-190619%7C566-dis_pn-de-5
https://www.datingtestsieger.de/top?ga=tab_1&ci=1496465&utm_medium=native&utm_source=taboola&ca=2835018154&utm_campaign=tab_1_dat_de_de_desk_7&utm_content=5+Singleb%C3%B6rsen+mit+kostenloser+Anmeldung%2C+die+wirklich+funktionieren_2835018154&utm_term=pflzischermerkur&taboolaclickid=CjBkNzFiMGYwMC00NjliLTQyYjQtOWU4ZS03NDk3ZTBmNmNhMTgtdHVjdDUzZjE0OTMSEWRpZ2l0YWxyZXZpZXdzLXNj
https://www.aroundhome.de/elektroheizung/formular/?utm_content=20200121_trend02_heizung23&plmt=pflzischermerkur&prid=524&utm_term=1217286&click_id=CjBkNzFiMGYwMC00NjliLTQyYjQtOWU4ZS03NDk3ZTBmNmNhMTgtdHVjdDUzZjE0OTMSGmthZXVmZXJwb3J0YWwtaGVpenVuZzIwLXNj&meco=de&utm_medium=dis_pn&utm_source=taboola&utm_campaign=elektroheizung-taboola-desktop-260819%7C524-dis_pn-de-5
https://ads.ebrosia.de/vorteilspaket/sechs_nuda_verita_2_gl?wc=R04976_tbl&sPartner=V0067&utm_source=taboola&utm_medium=referral&USER_Afid=67
https://www.pfaelzischer-merkur.de/region/zweibruecken/erinnerungsluecken-nach-getraenken-im-zug_aid-48902273


gen
unte
91

Nac
am
Ein
misc
kurz
Sams
Garm
kont
ansc
Drog
muss
nahm
sein
sen.
mit
ße
rechn

Gen
der
Die
stalte
tag
lung.
im

Öku
Frie
Ein
dens
woch
evan
kirch
20

Oper auf Zuruf
Ensemble „La Triviata“ begeistert im Alpencasino das Publikum

Garmisch-Partenkirchen –
Von wegen Verdi, Mozart
oder Puccini: Opern erschaf-
fen kann doch jeder. Den
wohlklingenden Beweis für
diese kühne Behauptung durf-
te beim jüngsten Abend von
„Cabaret Royal“ im ausver-
kauften Alpencasino ein be-
geistertes Publikum erleben.
Erstmals gastierte dort die Im-
pro-Oper „La Triviata“ aus
München, das einzige Ensem-
ble Deutschlands, das sich da-
rauf spezialisiert hat, auf Zu-
ruf der Zuhörer aus dem Steg-
reif heraus binnen Sekunden
eine höchst eindrucksvoll wir-
kende Oper zu improvisieren,
in Gesang, Bewegung und im
Ausdruck genauso wirkend
wie auf einer edlen Opernbüh-
ne.

Das klassisch besetzte En-
semble, bestehend aus den
drei hochstudierten Sängern
Sybilla Duffe, Maria Hellgarth
(beide Sopran) und Benno
Vogel (Tenor) samt dem be-
gnadeten Pianisten Michael
Armann lässt sich also ohne
Berührungsängste vom Publi-
kum Stichwörter wie „Liebe“
oder „Fußball“ zurufen. Spon-

tan erklingen auch schon von
der Bühne opernhaft bedeu-
tungsschwere Arien, Duette
und Terzette. Voll sängeri-
scher Emotion wird über ei-
nen „Kaiser“, über die Liebe
zum Fußball, über Deutsch-
land, die Welt und die Sterne
gesungen – Arme werden
hochgereckt, in weite Fernen
wird gedeutet – ganz so, wie
man es vom großen Musik-
theater gewöhnt ist.

Die vier Künstler kompo-
nieren, dichten, singen und
spielen simultan ihre sponta-
nen Ohrwürmer, doch den
musikalischen Hintergrund
haben sie natürlich: Es ist ein
frei improvisierter Mix mit
Melodien aus Puccini, Kurt
Weill, Händel, Donizetti, Ver-
di und Mozart. Und sie wen-
den ihn zum großen Vergnü-
gen des begeisterten Publi-
kums mit traumhafter Sicher-
heit an, egal, ob das Stichwort
aus dem Sport kommt, aus der
Natur oder der Arbeitswelt. So
ging Sänger Vogel mitten ins
Publikum, sprach eine junge
Dame namens Veronika an,
ließ sich von ihr erklären, dass
sie in einem heimischen Rei-

sebüro tätig ist. Und schon er-
klang eine höchst spaßhaft an-
zuhörende Kurzoper über die
Plagen am Computer, über die
26 Stunden, die sie täglich wir-
ken muss und über die knappe
Freizeit der Menschen im Bü-
ro.

Das setzte sich dann auch
fort mit einer „Oper“ gemäß
einer Zeitungsmeldung über
eine bestohlene Polizistin und
einem Trauerlied über generv-
te Ordnungshüter, ehe es
schließlich bis hinauf zum Ko-
loratursopran jubilierend er-
klang: „Wenn ich einmal groß
bin, werd’ ich ein Polizist“. Ur-
komisch.

Echt bewundernswert ist
freilich die Reaktionsge-
schwindigkeit, die Intelligenz
und die extreme Musikalität
der an diesem Abend vier Pro-
tagonisten samt dem Orches-
ter in Gestalt des fulminanten
Pianisten, der ja schließlich,
kaum war das Stichwort gefal-
len, schon die passende Melo-
die intonieren musste: Wie die
vier „La Triviata“-Künstler ba-
rocke, neotonale und schräge
Versatzstücke komprimieren,
dramatisieren, in Trauer oder

jubilierende Freude „ver-
opern“, das ist wahrhaft hin-
reißend und – einfach köst-
lich. Was auch erklärt, wo all
die vielen Preise und Aus-
zeichnungen herkommen, die
„La Triviata“ seit seiner Grün-
dung im Jahr 2002 schon er-
halten hat.

Mehrfach preisgekrönt ist
bekanntlich auch der Münch-
ner Magier „Gaston“ (Rein-
hold Florian), der wie immer
durch den Abend führte, dies-
mal in Begleitung der elegan-
ten jungen Jongleuse Annette
Schregle, die mit einer betont
„cool“ präsentierten Dreiball-
Kaskade begeisterte sowie mit
meisterhaften Diabolo-
Tricks. Gaston hingegen faszi-
nierte mit seinem aus dem
Nichts erscheinenden Cham-
pagner, mit einer Limonaden-
flasche, die er in einer Tüte
vergeblich verschwinden las-
sen will, ehe sie dann ohne
sein Zutun doch noch ent-
fleucht und mit einer Spiel-
karte, die zwar in Flammen
aufgeht, aber schließlich
durch die Asche ihre wahre
Identität übermittelt. Sehr rät-
selhaft. wk
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Die Hände zum Himmel: (v. l.) Maria Hellgarth, Sybilla Duffe
und Benno Vogel sind „La Triviata“. FOTOS: THOMAS SEHR

Da schau her: Jongleuse Annette Schregle (l.) und Magier
„Gaston“ (Reinhold Florian) führen durch den Abend.







Von STefan NOwicki

Julian Leitenstorfer

La Triviata stellte im Stadttheater
Landsberg die Welt der Oper auf den
Kopf. Foto: Julian Leitenstorfer

24.05.2010 18:40 Uhr

Die große Kunst der Improvisation

Landsberg Oper ist nicht jedermanns Geschmack. Die Musik ist schwer,
die Rezitative endlos, die Arien unverständlich und alles dauert viel zu
lange. Dies sind nur einige Vorurteile, mit denen diese Kunstform zu
kämpfen hat. Doch es geht auch anders. Das beweist Deutschlands
einziges und erstes „Impro-Oper-Ensemble“, „La Triviata“. „Impro
Oper“, was ist das, mag so manch einer fragen. Es ist die Kombination
aus Improvisation und Opernfach.

Wie funktioniert das? Nun, da es sich um Musiktheater handelt, fällt
der Musik eine ganz besondere Rolle zu. Bei „La Triviata“ füllt der
Pianist Michael Armann diese Rolle aus. Er gibt den Sängerinnen und
Sängern die Stimmung und den Stil vor, in dem sie spontan
improvisierend singen sollen. Gleichzeitig muss er das Gesungene
interpretierend auf den Inhalt eingehen, mal dramatisch werden, mal
pointieren und dann wieder fröhliche Töne anschlagen. Die
Sängerinnen und Sänger arbeiten mit Vorschlägen zu Themen,
einzelnen Sätzen oder auch Worten, die ihnen aus dem Publikum

zugerufen werden. Die Fragen, die sie einzelnen Zuschauern stellen, sind im Vorfeld wohl überlegt und
haben meist die gewünschten Ergebnisse. Sie greifen dabei zurück auf das Wissen, welches ihnen in
ihrer Ausbildung zum Sänger vermittelt wurde: Wie ein Rezitativ, also der erzählende Sprechgesang
funktioniert, wie eine Arie aufgebaut ist, wie in welcher Stilepoche gesungen wurde.

Spontan und enorm kreativ

Diesem breiten Wissen fügen sie nun die vorgeschlagenen Worte bei und singen, der Führung des
Klaviers folgend diesen Text. Aus „Reifenpanne“ und „Lust“ wird so die Arie eines Reifen auf die Lust all
den Druck loszuwerden und die Straße neu zu spüren. Aus „Reifenpanne“ und „Wut“ das Singstück einer
versetzten Frau, die vermutet, hinter der Panne steckt eine Susanne. Verena Barth, Maria Helgath und
Benno Vogel sind nicht nur spontan und gut bei Stimme, sie entwickeln auch enorme Kreativität in der
Umsetzung selbst scheinbar unmöglich zusammenpassender Anregungen. Sie singen eine Meldung aus
der Bildzeitung ebenso souverän wie eine Märchenoper in drei Minuten. Im erzählenden Sprechgesang
entfalten sie ihre Ideen, in Arien haben sie die Möglichkeit, während der Wiederholungen von Sätzen
oder Wörtern weiter zu denken oder während einer Kadenz auf einem Vokal sich den Fortgang des
Stückes zu überlegen. Das Ganze ist vor allen Dingen ein großer Spaß für das Publikum, denn die
Künstler wissen zu überraschen und Sätze wie: „Den Hoden sollst du loben“ in Opernart gesungen
wirken skurril und amüsieren. Die Landsberger waren begeistert und erst nach zwei zusätzlichen
Opernimprovisationen durften die erschöpften Künstler die Bühne verlassen.

Letzte Änderung: 25.05.10 - 10.15 Uhr
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Impro-Oper im Gluck-Saal

Die Antwort weiß nur der Stuhl
  

Den Opernkomponisten stellen wir uns gemeinhin so vor: eingezwängt zwischen Klavier und
Schreibpult, Tokajer und Tintenfass, hämmert er Akkorde und Melodien, sinnt seinen Text
(„So schmecke mein Schwert, schnöder Schuft!“), sudelt Notenblätter voll, von denen er die
Hälfte dem Papierkorb überantwortet, und heult seine Versagensängste am Herzen der treuen
Dienstmagd aus, die sich wiederum als Inspirationsquelle erweist („Erbebe, bleicher Bube,
an Bärbels barockem Busen!“).

Einfacher funktioniert das, wenn man seinem Spieltrieb folgt und dem Affen etwas Zucker
gibt. In diesem Fall stellen sich die „Opera Players“ aus München, vier ausgebildete
Sängerinnen und Sänger samt Pianisten, dem Publikum im Glucksaal und warten auf ein
Stichwort. Zur Einstimmung wird ein Werkzeug verlangt. Wie wärs mit einem
Schnürsenkel?

Und schon windet sich Benno Vogel auf den Brettern: „Was ziehst du so an mir?“ wehklagt
er als singender Schnürsenkel. Verena Barth hingegen stimmt eine Kantilene von zartestem
Schmelz an: „Da steht er vor mir, der Schuuh. Ich möchte sein Leder streicheln, in diesen
Schuuh so ganz versinken, mich durch seine Ösen winden mein Leben lang - dieser Schuuh
muss es sein!“ Das reimt sich zwar nicht, aber das fällt einem echten Stiefelfetischisten im
erotischen Spannungsbogen der Melodien kaum auf.

Munter geht es weiter, von der Märchenoper vom verhexten Kühlschrank über das
Revolverdrama im Wilden Westen bis zum Historiendrama „Wallensteins Tod in Eger“. Wie
machen die das bloß? Wir vermuten: Die Grundbausteine sind bereits längst einstudiert. Im
Grunde geht es immer nur um Liebesmüh und Eifersucht, um Begehren und Versagen, um
Erfüllung und Scheitern, Gipfelglück und Jammertal.

Sind diese Grundbausteine erst einmal verinnerlicht, lassen sie sich noch den ausgesuchtesten
Orts- und Zeitbedingungen anpassen. So schütteln die „Opera Players“ gemäß den
Stichworten aus dem Publikum die definitive Nürnberg-Oper aus dem Ärmel. Ort: Plärrer.
Zeit: Jahrhundertwende. Zu spätromantischen Klavierkaskaden bestaunen wir das
Liebes(un)glück der norddeutschen Näherin Helene mit dem tumben Peter. Leider hat auch
der Herr des Hauses ein Auge auf Helene geworfen, was seine Gattin gar erbost. Es kommt,
wie es kommen muss, am Ende steht das Gottesgericht: „Bist von Sünden du nicht frei, geht
auch dieser Stuhl entzwei!“ Natürlich kommt die Wahrheit ans Licht, den Buhlen trifft das
rächende Stuhlbein, doch Helene wartet auf ihren Peter die nächsten 20 Jahre, bis sich die
Tore des Zuchthauses öffnen.

Ist das nun totale Operndenunziation? Nein. Das Ensemble singt voll Inbrunst, wie auf der
richtigen Bühne. Gerade das Zusammenspiel von Professionalität, absurder Handlung und
betörender Spätromantik lässt uns über die Konventionen der Oper lachen, gibt sie aber nicht
der Lächerlichkeit preis. Das ist das wahre Kunststück dieses Abends! Reinhard Kalb
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